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Produktionsmöglichkeiten pflanzlicher Öle 
und ihre Verwendung im technischen Bereich 

ANDREAS BRAMM 

Institut für Pflanzenbau 

1. Einleitung 

Den Ölpflanzen kommt bei der Entwicklung des Industrie­
pflanzenanbaues eine besondere Bedeutung zu, denn pflanz­
liche Öle und Fette werden von der chemischen Industrie in 
zunehmendem Maße nachgefragt. Zwar beruhen etwa 70 % 
der jährlich in der chemischen Industrie verbrauchten Öle und 
Fette pflanzlichen Ursprungs in Höhe von 500.000 t derzeit 
noch auf Importen ( Kl e inha nß, 1992), bei konsequenter 
Nutzung aller heimischen Ölpflanzenpotentiale könnte der 
Anteil einheimisch erzeugter Ole und Fette jedoch beträcht­
lich gesteigert werden. Voraussetzung hierfür ist jedoch eine 
konsequente züchterische Bearbeitung der bisher 

Aus der Tabelle 1 ist erkennbar, daß neben dem Raps noch 
der Lein, Leindotter, Crambe, die Senfarten und Koriander 
eine mittel bis gute Anbaueignung aufweisen, während der 
Sonnenblumen- und Sojabohnenanbau sich auf klimatisch be­
günstigte Gebiete beschränkt. 

In dem vorliegenden Beitrag werden die Institutsarbeiten 
an Öllein (Linum usitatissimum L.), erucasäurehaltigem Raps 
(Brassica napus), Leindotter (Camelina sativa Crantz), hoch­
ölsäurehaltigen Sonnenblumen (Helianthus annuus) und 
Crambe (Crambe abyssinica) zusammenfassend dargestellt. 

vernachläßigten Arten, wie dies seit Jahrzehnten 
mit dem Raps geschehen ist (Se eh u b e r , 
1988). Dies allein ist die Erklärung für die gegen­
wärtig bestehende Überlegenheit des Rapses im 
Vergleich zu anderen Ölpflanzenarten. 

Die in Mitteleuropa anbaubaren Ölpflanzenar­
ten enthalten vorwiegend langkettige Fettsäuren 
(Seehuber und Dambroth, 1982). Diese 
Fette können in der Industrie entweder direkt ge­
nutzt werden oder indirekt, indem sie in die Fett­
bausteine Glycerin und Fettsäuren zerlegt wer­
den. Bei der indirekten Nutzung, d.h. der Produk­
tion von oleochemischen Grundstoffen, ergibt 
sich eine Vielzahl von Nutzungsmöglichkeiten 
(Abbildung 1) (BMFT, 1990). 

2. Evaluierung der Potentiale verschiedener 
Ölpflanzenarten 

Bei der industriellen Nutzung pflanzlicher Öle 
und Fette spielt die Qualität, d.h. die Fettsäurezu­
sammensetzung eine bedeutende Rolle ( S e e -
hub er, 1986). Die Industrie bevorzugt Öle und 
Fette, die eine Fettsäure in möglichst hohen Antei­
len enthält. Daher wurden zu Beginn der Arbeiten 
an Ölpflanzen am Institut für Pflanzenbau der F AL 
umfangreiche Evaluierungsarbeiten an den vor­
handenen genetischen Ressourcen durchgeführt 
(Bramm, 1990). Ziel dieser Arbeiten war die Er­
mittlung der genetischen Variabilität u.a. von den 
Ertrags- und Qualitätsparametern als Basis für ge­
zielte Züchtungsarbeiten ( S e e h u b e r , D am -
broth, 1983; Seehuber, 1987). Die wichtig­
sten Ergebnisse werden in Tabelle 1 zusammen­
gefaßt. 
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Abbildung 1: Anwendung von Ölen und Fetten in der Industrie 

Anwendung von Ölen und fetten 

i Ausgangsproduktl 

Fettsäuren/ 
-derivate 

Einsatzbeispiele 

; Kunststoffe, Metallseifen, Wasch·/ ! 
/ Reinigungsmittel, Seifen, KosmetikaJ 

:>-+, Alkydharze, Farben, Textil- , Leder-, ! 
i Papierindustrie, Kautschuk, 
1 Schmiermittel 
1 

Fettsöure­
methylester 

I:>-+ j Kosmetika, Wasch· /Reinigungsmittel J 

Glycerin/ 
-derivate 

Fettalkohole 
/-derivate 

1 

---------~ 

1 Kosmetika, Zahnpasta, Pharma, 
1 Nahrungsmittel, Lacke, 
1 
Kunststoffe, Kunstharze, 
Tabak, Sprengstoff, 
Celluloseverarbeitung 

1 

Wasch·/Reinigungsmltteh Kosmeti· 1' 

ka, Textil·, Leder·, und Papierlndu· ll-+ 1 strie, Dauerschablonen, Mineralöl· I 
! additive . 

1

1 

Weichspüler, Bergbau, straßenbau,I 

1 

Fettamine/ :>-+1 Bioeide, Textil·/Fas,rindustrie 1 

L -derivate I Mineralöladditive . 
·--------~ 

Trockene Öle ............... ! Lacke, Farben, Fimis, Linoleum, 
Neutralölderivate ~ i Seifen 

'-------------____, 

LANDBAUFORSCHUNG VÖLKENRODE 



Tabelle 1: Ertra~potential, Qualitätsparameter und Anbaueignung von ausgewählten Ölpflanzenarten für eine in-
dustrielle Verwendung (BML, 1990, verändert) 

Hauptfettsäure höchster Spann-
Pflanzenart Anteil an weite 

Haupt- im Öl-
fettsäure gehalt 
(%) (%) 

Petroselinsäure 
(C18:1) 

Koriander 82 16-34 
Fenchel 71 18-26 

Ölsäure (C18:1) 
Sonnenblume 
(neuer Typ) 83 40-50 
Saflor (Färber-
distel) 80 17-50 
Kreuz blättrige 
Wolfsmilch 84 43-53 
Raps 60 40-52 

Linolsäure (C18:2) 
Sonnenblume 80 40-50 
Saflor 79 17-50 
Soja 52 17-21 

Linolensäure 
(C18:3) 

Lein 67 30-47 
Leindotter 44 33-41 

Erucasäure (C22:l) 
Raps (alter Typ) 54 40-52 
Crambe abyss. 59 25-50 
Brauner Senf 53 11-46 
Weißer Senf 53 22-41 

3. Produktionstechnische Untersuchungen an Ölpflan­
zen 

3.1 Öllein (Linum usitatissimum) 

Der Ölleinanbau in der Bundesrepublik Deutschland erlebt 
in den letzten Jahren eine kaum für möglich gehaltene Renais­
sance. Basierend auf intensiven Forschungsaktivitäten seit 
Anfang der 80er Jahre (Bramm, Dambroth, Schul­
te-Körne, 1990; Seehuber, 1987)wurdeninderPraxis 
Modellvorhaben initiiert, von denen das bedeutendste im Jahr 
1990 in Niedersachsen mit einem Umfang von 500 ha im 
Raum Gifhorn begonnen wurde. 

Die in diesem Modellvorhaben erzielten Ertrags- und Quali­
tätsergebnisse für die Jahre 1990 bis 1992 sind in Tabelle 2 zu­
sammengestellt. 
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relativer Anbaueignung 
Ertrag für Bundes-
(00-Winter- republik 
raps Deutschland 
= 100 = 
30 dt/ha 

80 mittel 
20 evtl.gut bei 

2jähr.Anbau 

80 . mittel-schlecht 

60 schlecht 

50 mittel-schlecht 
100 sehr gut 

90 mittel-schlecht 
60 schlecht 
70 schlecht 

60 gut 
75 gut 

90 sehr gut 
70 mittel 
60 mittel 
65 gut 

Tabelle 2: Ergebnisse aus dem Ölleirunodellvorhaben 
hn Raum Gifhorn (Mitteilung des Nieder-
sächs. Landvolkes, Kreisverband Gifhorn) 

Samenertrag (dt/ha) Ölgehalt Ölertrag 
Jahr 0 min. max. % dt/ha 

1990 16,5 4 27 38,7 6,43 
1991 15,5 5 29 39,1 6,07 
1992 10,5 2 33 38,5 4,04 

Bundesweit wurde der Anbau von Ölleih inzwischen auf 
insgesamt 90.000 ha Anbaufläche ausgedehnt. 

Am Institut für Pflanzenbau der FAL seit dem Jahr 1983 
durchgeführte Untersuchungen zur Produktionstechnik von 
Öllein, in denen neben phytosanitären Aspekten Fragen der 
optimalen Bestandesdichte und der Höhe der Stickstoffdün-
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gung im Mittelpunkt standen, 
brachten folgende Ergebnisse. 
Nach neun Versuchsjahren 
zeichnet sich bezüglich des 
Kornertrages ab, daß eine Be­
standesdichte von etwa 450 
Pflanzen je Hektar als optimal 
angesehen werden muß und 
die N-Düngung 60 kg/ha nicht 
überschreiten darf (Abbildung 
2) (Bramm und Dam­
b r o t h , 1992). 

Abbildung 2: Kornertrag (dt/ha) von Öllein bei 9 0/o Kornfeuchte (Mittelwert der 
Jahre 1982 - 1984 und 1986 - 1991) 

Der Ölgehalt blieb von der 
Bestandesdichte unbeeinflußt 
(Abbildung 3). 
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gung beeinflußte die Ölgehalte 
in· den Samen nur geringfügig. 
Bei der geringen Variation der 
Ölgehalte in Abhängigkeit von 
der Bestandesdichte und der N­
Düngung wird der Ölertrag in 
erster Linie von der Höhe des 
Kornertrages bestimmt (Abbil­
dung 4). Die Ölerträge variier­
ten zwischen 3,4 dt/ha und 6,7 
dt/ha, wobei der höchste Öler­
trag ebenfalls bei der angestreb­
ten Bestandesdichte von 500 
Pfl.fm2 und einer N-Düngung 
von 60 kg N/ha erzielt wurde. 

Abbildung 3: Ölgehalte (%) von Öllein bei 9 0/o Kornfeuchte (Mittelwerte der Jahre 
1982 - 1984 und 1986 - 1991) 

3.2 Erucasäurehaltiger 
Raps (Brassica 
napus) 

Wie bereits ausgeführt, hat 
der Raps in der Vergangenheit 
eine kontinuierliche züchteri­
sche Bearbeitung erfahren, die 
sich aber auf die Erzeugung 
von Rapsöl für Nahrungs­
zwecke konzentrierte. Hierfür 
war die Erstellung von Sorten, 
die erucasäure- und glycosino­
latfrei waren, ein großer Erfolg. 
Die klassischen erucasäurehalti­
gen Formen wurden konse­
quenterweise aus dem Anbau 
verdrängt. Inzwischen zeigt 
sich jedoch, daß sie zur Erzeu­
gung von Erucasäure interes­
sant wären, denn die Erucasäu­
re ist für die chemische Indu-
strie ein bedeutsamer Rohstoff. 
In der Zukunft werden deshalb 

Ölgehalt (o/o) 
40 

35 .. · 

30 

25 · 

20 

15 · 

10 · 

Q 
0 

beide Zuchtrichtungen des Rapses im Anbau sein. Um den 
Anbau von erucasäurehaltigem Raps wieder zu fördern, wur­
de von staatlicher Seite ein Modellvorhaben eingerichtet, 
dessen wissenschaftliche Betreuung dem Institut übertragen 
wurde und über dessen Ergebnisse nachstehend zusammen­
fassend berichtet wird. 

Für das Modellvorhaben standen zwei erucasäurehaltige 
Rapssorten zur Verfügung: "Gaspard" aus Frankreich und 
"Sollux" aus der damaligen DDR. Beide Sorten wurden in den 
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Versuchsjahren auf sehr unterschiedlichen Standorten ange­
baut, was einen Vergleich sehr erschwert: 

Gaspard 
Sollux 

1988/89 
98 
15 
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1990/91 
16 
84 
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Abbildung 4: Ölerträge (dt/ha) von Öllein bei 9 0/o Kornfeuchte (Mittelwerte der 
Jahre 1982 - 1984 u:nd 1986 - 1991) 

In den ersten beiden Anbau­
jahren war die Sorte Sollux der 
Gaspard überlegen, allerdings 
ist die Sollux in diesen Jahren 
nur auf wenigen Flächen ausge­
sät worden. Im Erntejahr 1991 
wurden keine Unterschiede im 
Erucasäuregehalt zwischen bei­
den Sorten festgestellt. Für den 
Ölgehalt ergeben sich Paralle­
len zum Erucasäuregehalt (Ab­
bildung 6). In den ersten bei­
den Jahren des Modellvorha­
bens erzielte die Sorte Sollux 
höhere Ölgehalte, im dritten 
Jahr lag der Ölgehalt beider 
Sorten in etwa auf gleicher 
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Die Ertragsleistungen der 
beiden Sorten sind aus Abbil­
dung 7 zu ersehen. 

Die Ölerträge beider Sorten 
lagen in den drei Jahren des 
Modellvorhabens zwischen 9,9 
dt/ha und 12,8 dt/ha, wobei im 
Erntejahr 1991 die besten Resul­
tate erzielt wurden (Abbildung 
8). 

Abbildung 5: ·Erucasäuregehalte (%): Zusamme:nfasse:nde Ergebnisse aus dem Mo­
dellvorhabe:n 'erucasäurehaltiger Rapsanbau' Das Modellvorhaben "Anbau 

erucasäurehaltiger Raps" kann 
als gelungen betrachtet werden. 
Nicht zuletzt auch deshalb, weil 
dabei erstmalig alle beteiligten 
Kreise, also Landwirte, Handel 
und Genossenschaften, die Öl­
mühlen als Zwischenverarbeiter 
und die chemische Industrie als 
Endverbraucher zu einer Ver­
tragsgemeinschaft zusammen­
geschlossen waren. Diese Form 
der Kooperation muß bei dem 
Anbau von Industrie- und Ener­
giepflanzen immer gegeben 
sein, und deshalb ist das hier · 
beschriebene Modellvorhaben 
beispielgebend für weitere Er­
zeugergemeinschaften. 
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Bezüglich der Qualitätsparameter Erucasäuregehalt und Ge­
samtölgehalt wurden folgende Resultate erzielt (Abbildung 5 
und6). 

Der Erucasäuregehalt unterliegt jahresbedingten Schwan­
kungen. Die höchsten Erucasäuregehalte wurden im Erntejahr 
1990 erzielt (Abbildung 5), deutlich geringere in den Erntejah­
ren 1989 und 1991. 
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3.3 Sonnenblumen 
(Helianthus 
annuus) 

1991 Der Sonnenblumenanbau 
kann in der Bundesrepublik 
Deutschland nur größere An­
bauareale besetzen, wenn es 

gelingt, Formen zu entwickeln, die an die klimatischen Gege­
benheiten ang~paßt sind und mit denen eine Ölqualität er­
zeugt werden kann, die den Interessen der Industrie ent­
spricht. Dabei stoßen Genotypen mit einem hohen Ölsäure­
gehalt auf ein besonderes Interesse. Das Institut für Pflanzen­
bau der F AL hat deshalb vor geraumer Zeit damit begonnen, 
frühreifende Formen mit einem hochölsäurehaltigen Synthe­
tik aus den USA zu kreuzen. Aus den stark aufspaltenden 
Kreuzungsnachkommenschaften wurden in den Folgejahren 
Inzuchtlinien hergestellt, die auf hohen Ölsäuregehalt selek-
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tiert wurden. In der S3-
Generation lag der durch­
schnittliche Ölsäuregehalt aller 
Nachkommenschaften bei 84 % 
(Abbildung 9), in der S4-
Generation bei 85,1 % (Abbil­
dunglO). 

Abbildung 6: GesaJI1tölgehalte (%): Zusanunenfassende Ergebnisse aus dem Mo­
dellvorhaben 'erucasäurehaltiger Rapsanbau' 

Ölgehalt (%) 

60 
- Gaspard - Sollux lsel Anzahl 

Um das Merkmal Frühreife zu 
verbessern, wurde eine Rück­
kreuzung zwischen hochölsäu­
rehaltigen S2-Linien und früh­
reifen S3-Linien durchgeführt. 
Die Nachkommenschaften spal­
teten wiederum bezüglich des 
Ölsäuregehaltes relativ stark 
auf, erreichten aber einen 
Durchschnittswert von 81,8 % 
Ölsäure (Abbildung 11). Die 
besten Linien wiesen eine um 
14 Tage kürzere Vegetationszeit 
aus, als die gängige französi­
sche Sorte "Frankasol". Dieses 
Zuchtmaterial muß weiter bear­
beitet werden. Dazu ist es inter­
essierten Züchtern der GFP 
(Gemeinschaft zur Förderung 
der privaten deutschen Pflan­
zenzüchtung) zur Verfügung 
gestellt worden. 
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3 . 4 Anbautechnische 
Un t ersuchungen 

Abbildung 7: Kornerträge (d t/ha): Zusanunenfassende Ergebnisse aus dem Modell­
vorh aben 'erucasäurehaltiger Rapsanbau' 
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wickelt, aus denen je ein Zucht­
stamm bei dem Bundessorten­
amt angemeldet und im Jahr 
1991 als Sorte zugelassen 
wurde. Die Darstellung des 
Fettsäuremusters in Abbildung 
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Leindotteröl qualitativ für eine 
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der Öllein, wie in Abbildung 13 dargestellt, und auch der Öl­
s.ehalt liegt über dem des Ölleines (Abbildung 14), so daß 
Olerträge von mehr als 10 dt/ha erzielbar sind mit Stickstoff­
aufwendungen von 120 kg N/ha. Aufwandmengen, die unter 
dem Niveau einer Stickstoffdüngung zu Raps liegen. 

Untersuchungen an Sommerleindotter brachten im Durch­
schnitt weniger als 20 dt/ha Samenertrag (Abbildung 15), Öl­
gehalte von maximal 39,1 % (Abbildung 16) und daraus resul­
tierend Ölerträge von 7,2 dt/ha. 
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Die Überlegenheit des Winterleindotters gegenüber der 
Sommerform muß noch durch weitere Untersuchungen bestä­
tigt werden. 
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Abbildung 8: Ölerträge (dt/ha): Zusammen.fassende Ergebnisse aus dem Modellvor­
haben 'erucasäurehaltlger Rapsanbau' 

1992 unterhalb von 35 % lag 
(Abbildung 19). Bei Evaluie­
rungsarbeiten an den geneti­
schen Ressourcen der Crambe 
sind Ölgehalte zwischen 40 % 
und 42 % ermittelt worden 
(Bramm, Seidewitz, 
R ü hl, 1991). 
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Erste Untersuchungsergebnisse 
Crambe (Crambe abyssinica) 

zu 

Die Crambe könnte zur Erzeugung von Erucasäure einen 
Beitrag leisten. Erste Ergebnisse aus dem Anbaujahr 1992 
liegen vor. Der Erucasäuregehalt dieser Ölpflanzen weist mit 
Werten um 60 % am Gesamtfett (Abbildung 17) erheblich 
höhere Anteile auf als der jetzt zur Erucasäureproduktion an­
gebaute Raps. Damit ist - aus Sicht der verarbeitenden Indu­
strie - eine erhebliche Qualitätsverbesserung von enicasäure­
haltigem Pflanzenöl möglich. 

Aus landwirtschaftlicher Sicht gilt es jedoch einige Verbesse­
rungen zu erreichen. Das Ertragsniveau liegt heute bei etwa 
20 dt/ha (Abbildung 18) und müßte durch zOchterische Bear­
beitung ebenso angehoben werden wie der Ölgehalt, der 

Abbildung 9: Häufigkeitsverteilung des Ölsäuregehaltes 
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Bei der Crambe sind noch er­
hebliche Entwicklungsarbeiten 
zu leisten, ehe an einen großflä­
chigen Anbau zu denken ist. 
Gleiches gilt auch für die hier 
nicht angesprochenen Senfar­
ten, die ebenfalls von dem Insti­
tut intensiv bearbeitet weden. 
Über die dabei erzielten Ergeb­
nisse wird zu einem späteren 
Zeitpunkt berichtet. 

4.Zusammenfassung 

1991 Der Einsatz von pflanzlichen 
einheimischen Ölen und Fetten 
im chemisch-technischen Be­
reich konzentriert sich derzeit 

auf erucasäurehaltiges Rapsöl und das Öl des Ölleins. Mit der 
Sonnenblume, dem Leindotter, der Crambe und den Senfar­
ten stehen weitere Ölpflanzen zur Verfügung, die aber noch 
intensiver züchterischer Bearbeitung bedürfen, um den Er­
trags- und Qualitätsanforderungen zu genügen. 

Possibilitles of plant-oll production and utili7.a1ion in . 
the technical area 

At the moment the utilization of home produced oils and 
fats in the chemical-technical area is concentrated on rape­
seed with high erucic acid content and on linseed oil. With 
sunflower, false flax, crambe and different mustard types 
there are other oilplants available, which, however, need furt­
her intensive breeding work in order to meet the require­
ments regarding yield and quality. 

Abbildung 10: Fettsäurezusammensetzung von Sonnen­
blumensamen in der S4-Generation 
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Abbildung 11: Häufigkeitsverteilung des Ölsäuregehal­
tes von Sonnenblumensamen nach Rück­
kreuzung in der S2-Generation 
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Abbildung 12: Fettsäure'Lllsammensetzung von Winter­
leindotter in % am Gesamtfett (Variante: 
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Abbildung 13: Samenertrag (dt/ha) von Winterleindot­
ter in Abhängigkeit von der Stickstoff­
düngung und · Bestandesdichte (Sorte: 
Wiledo, 1991) 
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Abbildung 14: Ölgehalt (%) von Winterleindottel" in Ab­
hängigkeit von der Stickstoffdüngung 
und Bestandesdichte (Sorte: Wiledo, 
1991) 
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Abbildung 15: Samenertrag (dt/ha) von Sommerleindot­
ter in Abhängigkeit von der Stickstoff­
düngung und Bestandesdichte (Mittel­
werte 1983-1985) 
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Abbildung 16: Ölgehalt (%) von Sommerleindotter in 
Abhäng.igkeit von der Stickstoffdüngung 
und der Bestandesdichte (Mittelwerte 
1983-1985) 
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Abbildung 17: Fettsäurezusanunensetzung von Crambe 
in 0/o am Gesamtfett (Variante: BD: 160, 
Nl20), Anbaujahr 1992 
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Abbildung 18: Samenertrag {dt/ha) von Crambe in Ab­
hängigkeit von der Stickstoffdüngung · 
und der Bestandesdlchte 1992 
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Abbildung 19: Ölgehalt {%) von Crarnbe in Abhängig­
keit von der Stickstoffdüngung und der 
Bestandesdlchte 1992 
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